
IN DIESER AUSGABE

Die Jüdische Kultusgemeinde der Rheinpfalz
hat an den Pirmasenser Stadtrat appelliert, das
Projekt Stolpersteine nicht gegen ein zentrales
Denkmal auszuspielen. SEITE 2

Plädoyer für Stolpersteine

RADAR

Die Polizei kontrolliert heute die Geschwindig-
keit auf der Landstraße 478 (Bottenbach und
Fischbach).

Vorsicht, es blitzt

Gut gepokert hat Stefan Ludwig aus Hinterwei-
denthal beim internationalen Poker-Weltcup
in Nassau. Er wurde mit dem deutschen Team
Zweiter. SEITE 3

Gut gepokert

Die Band „Hendrix, Cream & Co.“ lieferte am
Donnerstag im Pirmasenser Musikclub „Z1“
eine perfekte Rock-Show im Geiste der Klassi-
ker. SEITE 6

Wilde Soundeskapaden
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WENN ICH EINMAL
GROSS BIN.. .

Zur Verwaltungsfachangestellten lässt sich An-
nika Schumacher ausbilden und besucht die
Berufsbildende Schule in Pirmasens. Mittler-
weile im dritten Ausbildungsjahr angekom-
men, konzentriert sie sich nun voll und ganz
auf die im Mai anstehende Prüfung, die sie
„gut oder sehr gut bestehen“ will. Bei der
Stadtverwaltung in Zweibrücken, wo sie der-
zeit auf dem Jugendamt eingesetzt ist, möchte
sie im gehobenen Dienst Fuß fassen und kann
sich sehr gut vorstellen, auch ihren Wohnsitz
in die Zweibrücker Gegend zu verlagern, wo
ihr Freund zuhause ist. „Nach Norwegen
möchte ich irgendwann einmal - wegen der
Natur“, schwärmt die 22-Jährige von einem
Urlaub im Norden. (mar/Foto: Seebald)

Irgendwann wegen der Natur
nach Norwegen

AUS DER REGION

Der Bauausschuss soll heute über das Ver-
kehrskonzept zur „Neuen Stadtmitte“ in Kai-
serslautern beraten. DieVerkehrsführung wird
für die Einkaufsgalerie komplett neu gestaltet.
Ein neues Nadelöhr entsteht. SEITE 5

„Neue Stadtmitte“ wird Realität
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„Gut gemacht!“
VON MARIA SPECHT

„Wie honn se des gemacht?“ „Des
honn se widder gut gemacht!“,
lobte Andreas Petry die herzige Mi-
ni- und Jugendgarde am Samstag
bei der Jubiläums-Prunksitzung
des TVP. Dieses Lob gilt allen, die
für einen gelungenen Abend sorg-
ten.

Dazu gehörten die Garden, die Band
Babbaratsch, die TVP-Orgel, Mitt-
wochs-Frauen, Trauerschnallen,
Showtanzgruppe, Cheerleaders,
Büttenredner und das Männerbal-
lett - alles bekannte und bewährte
Akteure der Turnerfasnacht. Pre-
miere feierten „Margits-Heart-
Chor-Guys“ , ein Schülerchor des
Hugo-Ball-Gymnasiums unter der
Leitung von Margit Gummershei-
mer. Am Klavier begleitete Wilfried
Lingenberg die Sänger.

Der Turnverein feiert in diesem
Jahr gleich zwei Jubiläen. Er besteht
seit 150 Jahren und die Jockelei geht
seit 60 Jahren mit verschiedenen
Veranstaltungen in der fünften Jah-
reszeit über die Bühne. Aus diesem
Anlass liefen beim Einmarsch „alte“
Turner und „alte“ Fasnachter, wie
sie Andreas Petry, der durch die Sit-
zung führte, nannte, mit ein sowie
Gardemädchen aus der Zeit von vor
vielen Jahren. Als Zwicker stand OB
Bernhard Matheis auf der Bühne
und erinnerte so an ein weiteres Ju-
biläum, das 250. Jubiläum der Stadt.

Was wäre die Turnerfasnacht oh-
ne die Stützpunktturner des West-
pfalz-Turngaus? Mit viel Schwung
zeigten sie ihr Können. Das Publi-
kum pfiff, klatschte begeistert und
forderte lautstark eine Zugabe – was
es übrigens bei den allermeisten
Auftritten tat. Die Sitzung endete
aber trotzdem nach gut vier Stun-
den pünktlich – sogar eine Viertel-
stunde früher als es das Programm
vorsah.

Als „Mathematiker“ stellte sich
Ralf Jakobi in seiner politischen Büt-
tenrede vor. Die Themen waren weit
gespannt vom Rettungsschirm, der
Quotenfrau im Beruf bis zum „Rum-
gemauschel“ mit der B 10. Was ist
der Unterschied zwischen der Poli-
tik und der Mathematik, fragte er
und hatte die Antwort parat: „In der
Mathematik hawwe Nulle mehr
Einfluss, wenn sie hinne stehe.“ Ur-
aufgeführt hat Jakobi eine Hymne
an die Stadt nach der Melodie „God
save the Queen“: „Gott schütze Pir-
masens in seiner Existenz“ und
„schick unserer Gegend „Leit, wo
Idee honn und Kapital“, heißt es dar-
in unter anderem.

Mit dem traditionellen Seufzer
„ja, ja, ’s is traurisch aber wahr“ be-
ginnt die „Orgel“ immer ihre Mori-
tat über die Geschehnisse in der
Stadt. Beispielsweise komme für
den Rheinland-Pfalz-Tag „extra ä
Fraa aus Lautre, weil käner vun uns
des kann“, stellten die sechs Männer
fest (Hans-Jürgen Sponhauer, Dieter
Ehrhardt, Andreas Persch, Joachim

Viel Lob für die Jubiläums-Prunksitzung des TV Pirmasens

Groh, Markus Paul und Thomas Sef-
rin). Fürs Imserbühl hatten sie einen
konstruktiven Vorschlag: Es könnte
als Urwald-Kulisse zu „Holt mich
hier raus“ dienen. Ein Thema war
auch die Stadtgalerie. Sie befürchte-
ten, dass die Parkplätze knapp wer-
den, wenn die „Masse ströme no
Bärmesens, in die Einkaufsstadt“.

Die Showtanzgruppe des TVP trat
mit einer Adaption von „Sister Act“
sowie mit bunten Tänzen auf. Die
„Mittwochsfrauen“ trugen Matro-
senanzüge und stachen mit ihrer
Darbietung „in See“ . Interaktiv ge-
staltete Andreas Petry als „Jockel
von der Ei“ seine Rede. Er stieg im
wahrsten Sinne des Wortes in die
Bütt, eine blaue Plastikwanne, und
ließ das Publikum jeweils das letzte
Wort in seinem Vortrag selbst dazu
reimen. Etwa in der Art: Petry:
„Mein Freund der heißt Otto und
spielt am Samstag“- Publikum:
„Lotto“. Die Leute freuten sich und
waren mit vollem Einsatz dabei.

Ausgesprochen gut kam der Auf-
tritt der Band Babbaratsch an. „Flo-
rian Silbereisen“ präsentierte die
Größen der Volksmusik, beispiels-
weise Hansi Hinterseer, Helene Fi-
scher oder die Zillertaler Schürzen-
jäger. Und als letztere „Sierra Mad-
re“ anstimmten und auf der Bühne

dünne Rauchwolken waberten, gin-
gen im Publikum Feuerzeuge an.

Ein feste Größe der Jockelei sind
die „Trauerschnallen“ mit ihrem
Ratsch und Tratsch vom Friedhof
(Gaby Sponhauer, Marita Stahl, Hei-
ke Glöckner, Mary Walter, Petra
Zapp und Gaby Martin). Eine Kost-
probe: Eine Bedienung empfahl „sie
hätt a Wasser, wo sogar still wär. Ja,
hott die gedacht, dass misch mit
dem Wasser unnerhalle will?“

Zu später Stunde mischten die
„Cheerleaders“ das närrische Publi-
kum noch mal so richtig auf. Mit hei-
ßen Rhythmen, Akrobatik und ihren
silbernen Pompons ernteten sie gro-
ßen Applaus vom Publikum. Eine in-
teressante Variante eines Lebens-
entwurfes zeichnete Willi Schmid in
seiner Büttenrede: Er heiratete sich
selbst. Man könne mit „beschdem
Wille de Frauen net die Wünsch er-
fülle“, davon war er überzeugt und
um dem Stress von Ehe oder gar ei-
ner Scheidung zu entgehen, heirate
er sich selbst. Schließlich kenne er
sich schon lange genug, sagte er.

Zu guter Letzt trat das Männerbal-
lett „Daramdada“ auf. Gestandene
Kerls spielten Football und graziöse
Mädchen schwangen als Cheerlea-
ders die Beine und die Pompons, mit
beachtlicher Akrobatik.

Rund 5000 Besucher beim „Pirmasenser Autosalon“
Der zweite „Pirmasenser Autosal-
on“ unter dem Motto „PS macht
mobil“ war ein voller Erfolg – die
Ausstellung lockte am Wochenen-
de nach Angaben des Veranstalters
Michael Frits rund 5000 Besucher
auf das Messegelände.

„Meine Eltern sind auf der Suche
nach einem Neuwagen. Wir sind
hier, um uns zu informieren“, er-
klärt Johannes Tretter aus Rodalben.
Viele Besucher sind gekommen, um
sich auf der Messe einen Überblick
über aktuelle Modelle und deren
Preislage zu verschaffen. Dazu ha-
ben sie reichlich Gelegenheit: 16
Aussteller zeigen über 100 Neuwa-
gen; zusätzlich sind auf dem Außen-
gelände zirka 50 Gebrauchtwagen
zu besichtigen.

Einer der Höhepunkte der Messe
ist am Stand des Autohauses Rein-
hard, Mercedes-Benz, zu bewun-
dern: Hier wird eine Projektstudie
präsentiert, der „F-800 Style“. Die
Luxuslimousine im futuristischen
Design ist ein Einzelstück und wur-
de bisher nur einmal der Öffentlich-
keit vorgestellt, auf einer Messe in
Genf. „Ich bin sehr stolz, dass ich

Veranstalter Michael Frits mit Zuspruch und Verlauf der zweitägigen Messe zufrieden

dieses Forschungsobjekt nach Pir-
masens holen konnte“, sagt Thomas
Burkhart, Angestellter des Autohau-
ses. „Hier werden neue Technologi-
en getestet, die erst in einigen Jah-

ren und bei entsprechender Eig-
nung in Serie gehen werden“, er-
klärt er. Viele Besucher sind faszi-
niert von dem Modell, wollen den
Preis erfahren: Der „F-800 Style“

wird jedoch niemals käuflich zu er-
werben sein, er dient lediglich For-
schungszwecken.

Doch nicht nur Händler sind auf
der Ausstellung vertreten, auch die

Bürgerinitiative „B 10 - vier Spuren
jetzt!“. „Diese Veranstaltung bietet
uns eine gute Plattform, um noch
mehr Mitglieder zu gewinnen“, be-
richtet der Vorsitzende Erich Weiss.
Die Präsenz auf dem „Autosalon“ sei
erfolgreich gewesen, allein sams-
tags hätten sich 100 weitere Mit-
glieder der Initiative angeschlossen.

Neben einem „Live-Foto-Shoo-
ting“ des Fotografen Harald Kröher
und einem breiten musikalischen
Programm bot der „Autosalon“ so-
gar eine „Erlebniswelt“ für Kinder
an.

Das alles hat Michael Frits auf die
Beine gestellt, er organisiert die Au-
tomesse mittlerweile zum zweiten
Mal: „Es gab in Pirmasens schlicht-
weg noch keine Ausstellung dieser
Art, so bin ich auf die Idee gekom-
men“, erklärt der 48-Jährige. Er sei
sehr zufrieden mit dem Verlauf,
könne in diesem Jahr an die Besu-
cherzahlen des Vorjahres anknüp-
fen: „Wir hatten einen super Start
und insgesamt um die 5000 Besu-
cher“, sagte Frits – damit dürfte der
dritten Auflage des „Pirmasenser
Autosalon“ nichts mehr im Wege
stehen. (jagg)

B-10-Ausbau: In der
Mediation naht die
Stunde der Wahrheit
Wer kann mit welcher Lösung im
B-10-Streit leben? Die Bürgerin-
itiativen aus der Südpfalz sagen
„Nein“ zu einem neuen Tunnel. Die
Südwestpfalz will, dass auch zwi-
schen Hinterweidenthal und Wil-
gartswiesen-Ost vierspurig gebaut
wird.

In der vorletzten Sitzung vor dem
Ende der B-10-Mediation wurden
am Samstag in Wilgartswiesen
Kompromisslinien abgeklopft. Es
ging um jene „Knoten“, die noch ge-
löst werden müssen, soll es zu einer
möglichst breit getragenen Empfeh-
lung der Mediationsgruppe an die
Landesregierung kommen.

Besonders im Blickpunkt: Die Na-
turschützer und die Bürgerinitiati-
ven aus der Südpfalz als schärfste
Kritiker einer vierspurigen B 10. Ei-
nen „Naturschutz XXL“ beim Stra-
ßenausbau im Biosphärenreservat
Pfälzerwald forderte Armin Oster-
held vom Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland und bezog
sich dabei auf den „Lärmschutz plus
plus“, den Landaus Oberbürger-
meister Hans-Dieter Schlimmer für
den Fall des vierspurigen Ausbaus
der B 10 bei Landau gefordert hatte.

Die Gegenfrage an Osterheld folg-
te auf dem Fuße: „Welche Szenari-
en, die über den Nicht-Ausbau hin-
ausgehen, würden Sie mittragen,
wenn der Naturschutz besondere
Berücksichtigung finden würde?“,
wollte unter anderem Annweilers
Stadtbürgermeister Thomas Wol-
lenweber (SPD) von Osterheld wis-
sen. Der BUND-Mann antwortete
nach dem dritten Nachfassen, er
wäre dann bei der „Trichterlösung“
zu Zugeständnissen bereit – nicht
aber bei einem Szenario, das den
komplett vierspurigen Ausbau der
Bundesstraße vorsehe. Die „Trich-
terlösung“ wurde von Landrätin
Theresia Riedmaier (Südliche Wein-
straße, SPD) ins Spiel gebracht: Öst-
lich und westlich der derzeit zwei-
spurigen B-10-Tunnels soll der Ver-
kehr zunächst drei- und dann zwei
spurig auf die Tunnels zugeführt
werden. Das ist im Prinzip der der-
zeitige Zustand.

Riedmaier ist aber, wie mehrfach
berichtet, noch weiter gegangen
und hält es für denkbar, einem Kom-
promissvorschlag zuzustimmen,
der vorsieht, den vierspurigen Aus-
bau der B-10-Tunnels beim Bundes-
verkehrsministerium zu beantra-
gen. Es gehe darum, so die Landrä-
tin, Klarheit zu bekommen, ob der
Bund das Projekt finanzieren würde
Riedmaier glaubt: nein.

Für die Bürgerinitiative Queichtal
sei ein neuer B-10-Tunnel von Ann-
weiler nach Rinnthal nicht akzepta-
bel, machte deren Vorsitzender

Teilnehmer klopfen Kompromisslinien ab
Walter Herzog deutlich. Christof
Reichert (CDU), Beigeordneter im
Kreis Südwestpfalz, stellte derweil
klar, dass der „Trichter“ aus seiner
Sicht kürzer sein soll, als das zum
Beispiel Riedmaier vorschwebt.
Während die Landrätin dafür plä-
diert, die B 10 ab Hinterweidenthal
und Godramstein drei- beziehungs-
weise zweispurig zu belassen, bis
Berlin über die mögliche Finanzie-
rung des Tunnel-Neubaus entschie-
den habe, fordert Reichert katego-
risch einen vierspurigen Ausbau der
B 10 von Hinterweidenthal bis Wil-
gartswiesen-Ost. Nur so könne für
die Gemeinde Wilgartswiesen ein
besserer Lärmschutz erreicht wer-
den, pflichtete ihm Ortsbürgermeis-
ter Jürgen Brödel (Bürger für Wil-
gartswiesen) bei.

Bernhard Matheis (CDU), Ober-
bürgermeister von Pirmasens,
sprach von zwei Befürchtungen, de-
nen bei der Suche nach einem Kom-
promiss unbedingt Rechnung getra-
gen werden müsse. Beide betreffen
den Ansatz, einen neuen B-10-Tun-
nel zu beantragen, den Matheis,
Riedmaier und der Landauer Ober-
bürgermeister Hans-Dieter Schlim-
mer (SPD) gemeinsam erarbeitet
hatten (wir berichteten). Er könne
„sehr, sehr gut nachvollziehen“, so
Matheis, dass es in der Südpfalz die
Sorge gebe, dass der Bund die B 10
abschnittsweise ausbauen könnte –
und zwar bevor gesichert sei, dass
tatsächlich ein neuer Tunnel gebaut
wird. Das dürfe nicht passieren, sag-
te Matheis. Gestern wurde aller-
dings noch kein Weg aufgezeigt, wie
garantiert werden könnte, dass die
B 10 in der Südpfalz nur dann weiter
ausgebaut wird, wenn auch der Tun-
nel-Neubau kommt. Andererseits,
so der Pirmasenser OB, sehe die
Südwestpfalz ebenso zu Recht die
Gefahr, dass das Tunnel-Projekt von
vornherein scheitere, wenn es nicht
als Teil eines Komplett-Ausbaus der
B 10 angesehen werde. Das bedeutet
für Matheis: Damit der Bund das
Projekt fair bewerten kann, muss
der komplett vierspurige Ausbau
der B 10 beantragt werden - eine
harte Nuss für Ausbaugegner.

Weiterer Aspekt, der für einen
Kompromiss zu berücksichtigen ist:
Torsten Blank (SPD, Bürgermeister
der Verbandsgemeinde Landau-
Land) möchte wie die Ortsbürger-
meister von Albersweiler, Birkwei-
ler und Siebeldingen wissen, wie ein
möglicher Ausbau der B 10 entlang
und durch diese Gemeinden ausse-
hen soll. Mediationsleiter Eberhard
Cherdron kündigte am Samstag an,
er werde bei der Sitzung am 6. Feb-
ruar, 18 Uhr, Wilgartswiesen ein ers-
tes „Ergebnispapier“ mit möglicher
Kompromisslinie vorlegen. (mk)

TVP- Jockelei: Die Stützpunktturner desTurngaus Westpfalz kamen um ei-
ne Zugabe nicht herum. FOTO: BUCHHOLZ

Der Blickfang des Pirmasenser Autosalons war dieses Mercedes-Forschungsfahrzeug im Wert von mehreren
Millionen Euro. FOTO: BUCHHOLZ


